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Die WMsrtr -H
Fortschritte an der Lys.

Vormarsch in Finnland.
r.. Eroßös Hauptquartier,  16 . April . (W .T .B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz^
Angriffe auf dem Schlachtfelde an der Lys führten zu

vollem Erfolge.
Die großen Sprengtrichter aus der Wytschaete-

sch lacht  1917 wurden im Handstreich genommen . Nach
turzeni Feuerschlag erstürmten  wir in überraschendem An¬
griff Wuloerghem  und die feindlichen Stellungen beider¬
seits des Ortes . Gegenstöße englischer Kompagnien brachen
völlig zusammen . Von der Ebene herauf erstiegen unsere
Truppen im Angriff die Höhen zwischen Rieu 'wekerke
und B a i l l e u l und und entrissen sie in heftigem Nahkampf
dem Feinde . Englische Angriffe gegen Locon scheiterten.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme nahm
der Artilleriekampf nur am Luce-Bach in der Gegend von
storeul und Montdidier größere Stärke an . Bei Abwehr

eines von Engländern und Franzosen gemeinsam durchge-
tührten Angriffs nördlich vom "? uce-Bach Mächten wir Ge¬
fangene.

Am Oise-Aisne -Kanal und auf dem Westufer der Mosel
führten wir erfolgreiche Unternehmungen ' durch.

Osten.
Finnland.

I In Lovisa (östlich von Helsingfors ) nach Ueberwindung
l schwieriger Eisoerhältnisse gelandete Truppen stießen über
j Lapptraesk nach Norden vor , brachen mehrfach feindlichen
^Widerstand und haben die von Tammerfors nach Wiborg

führende Bahn östlich von Lahti erreicht.
T «r erst« Generalquartiermeister : Luden dar ff.

Der Abenvbcricht.
Baillrul genommen.

Berlin,  16 . April , abends . (W .T .B . Amtlich .)
Die Höhen von Wytschaete wurden er¬

stürmt . Bailleul ist genommen.

Die kaukasische Festung Batum von den Türken
erobert.

Aus dem türkischen Heeresbericht vom 15. April : Die
Festung Batum fst gefallen.  Nachdem der härtnackig
sich verteidigende Feind Schritt für .Schritt auf den Gurte!
der Festung Zurückgedrücktworden war , .begann am 13. April
abends derAngriff auf die Werke der Südostfront . , Jn er¬
bittertem Ringen gelang unseren tapferen , von frischem An¬
griffsgeist beseelten T̂ruppen der Einbruch .in die stark ver¬
drahteten und ausgebauten Werke dieser Front . Während
im weiteren Verlauf des Angriffs ejnige Nachbarwerke die
weiße Flagge hißten , leisteten andere bis zum letzten Augen¬
blick zähen Widerstand . Die Besetzung der Stadt und des
Hafens vollzog sich ohne Kampf . ^Eine Abordnung der
Bürger begrüßte unsere Truppen . In der stadt herrscht
Ruhe . Die Zahl der Gefangenen .und die Beute sind noch
nicht festgestellt. 'Die blutigen Verluste des Gegners sind
schwer. Ocstlich des Wan Sees .ist Serai von uns beseht.

25 (WO Tonnen.
B erlin,  15 . April . (W .T .B . Amtlich .) Im Sperr¬

gebiet des mittleren Ästittelmeeres versenkten deutsche und
österreichische ungarische U-Boote sechs Dampfer , die in ge¬
sicherten Geleitzügen fuhren , und zwei Segler , zusammen min¬
destens 25 000 Bruttoregistertonnen.

Ter Chef des Admiralslabs der Marine.

rrftiimt. Dsilleul griiiiri!
pGvrmoxm

1870/7» entwand das geeinte Deutschland
den welschen Krallen urgermanisches Land

Elsaß -Lothringen , einst geraubt , als unser Vaterland
in innerem Hader machtlos nach außen war . Englands
Neid und Frankreichs blinder Haß beschworen neuen
Krieg heraus . Deutsche Streiter jeden Alters aus Nord
und Süd liehen schirmend als lebender Grenzwall vor
unscrn Gauen . — Heimischer Herd und Hof ist frei von
feindlicher Gewalt ; ungestört , wen» auch unter schweren
Lebensbedingungen , gehen Städter nud Bauern ihrem
Berus nach. - Wißt 2hr im Elsaß , in Lothringen , in
der Dfalz , an den Usern des Nheines und des Neckars,
was es bedeutet , den Feind im Land zu habe » ? Erzählen
Euch rerstörieBurgen nicht genug aus jener Feit deutscher
Uneinigkeit ? — Wißt öhr , die Shr täglich das ferne
Donnern der Kanonen hört , ivas er heißt , stets gewärtig
eines überlegenen Angriffes in zuversichtlichemMut , im
Kamps gegen zähen Feind und liickrsche Naturelemente,
Fahr für Fahr durchznhalten ?' — „Deutschland muß
leben, auch  wenn ich s' crbe " , das ist die Überzeugung
eines jeden der Streiter amBvgrsenkarum , von der Saar
bis zarMaas . Aber der in jenen wclthistorischenAugust-
tagrn 19)4 geschloffene Burgfrieden , der Deutschland in
seiner vollstsrr Einigkeit sah, er ist gefährdet . Unsere
Feinde, die uns militärisch nicht vernichten können , setzen
erneut ihre Hoffnung aus deutsche Uneinigkeit . Doch es
vertraut der deutsche Soldat seinem Bruder daheim , daß
auch er diese aus Uneinigkeit berechnete feindliche Offen¬
sive siegreich abwehrt . — Er ist an der Feit , unseren
Feinden die rechte Antwort zu geben : „Gut und Blut
demVaterlande !" Gebt 2hr dem Heere die Waffen
zum Endsieg durch einmütig hohe Opserwilligkeit bei der
Kriegs -Anleihe ! Wir halten indeffen die Grenzwacht!

Im „Nautical Magazine ", der Fachzeitschrift englischer
Schisfsoffiziere , findet man °die Zuschrift eines ersten Osfr-
ziers, der aus einem 7500 Bruttoregistertonnen großen -vrans-
portdampfer bedienstet ist und Klage über die hohen Löhne
der Mannschaften gegenüber den Gehältern der Offiziere
führt . Während das Einkommen der nautischen Offiziere
einschließlich aller Zulagen 19 und 16 Pfund Sterling (380
und 320 Mark ) im Monat betrüge , verdienten von den
neun Deckleuten, unter denen nur drei Briten seien, sieben
außer freier .Verpflegung an Bord je 19 Pfund , genau so
viel wie der leitende Ingenieur . Der „ Drahtlose " , ein fach-
gebildeter Telegraphist , bekäme 7 Pfund im Monat , der
Kajütenwächter (Diener ), ein Kuli , dagegen 13 Pfund monat¬
lich. ebensoviel wie der Obersteward . Diese Mannschasts-
löhne sind zum Teil fünfmal so hoch wie in Friedenszeiten.
Sie beweisen, welch hohen Löhne die englischen Reeder in-
folae des ll -Bootkrieges zahlen müssen, um überhaupt Leute
für die Besatzung der Schiffe zu bekonrmen.

Haig braucht Verstärkungen.
Westschweizerische Blätter melden , daß die Beschießung

der Front seil 40 Stunden wieder zunnnmt . Marschall Haig
hot um frische Sendungen von Hilfskräften nach der britischen
Nordfront nachgesucht. 'In den no^ >französischen Häfen laufen
Tag für Tag Truppendampfer aus England ein.

Das englische Volk wird aus die bevorstehende
Niederlage vorbereitet.

Rotterdam,  16 . April . Daß die jEngländer trotz
aller früheren Versicherungen selbst mit dem Gelingen des
deutschen Angriffs rechnen, geht aus der .Planmäßigkeit hervor,
mit der sie das ,Volk .auf einen vollen deutschen Sieg vor-
bereiten und gleichzeitig um die Beruhigung der Gemüter
bemüht sind. Heure schon versuchen sie, den Sieg als nicht
ausschlaggebend hinzustellen. Nachdem der frühere Kriegs-
Minister Haldane erklärt hatte , daß selbst die Besitznahme von
Calais den Deutschen nichts nützen wekde, haut die englische
Presse jetzt in dieselbe Kerbe . So schreibt der „Observer " :
Selbst wenn es den Deutschen gelingen sollte , bis zur Küste
vorzudringen , das Meer wird immer englisch blei-
b e n. Das Blatt schließt mit der Bemerkung , daß , wenn der
Feind den jetzigen Feldzug zu einem entscheidenden Siege
machen werde, die deutsche Flotte zum Kampfe mit . der
britischen herauskommen müsse. Diese letzte .Reserve der Ver¬
bündeten werde den Krieg gewinnen.

Der Geldwert ver Kriegsbeute vom letzten
Halbjahr.

Berlin,  16 . April . (W .T .B .) Die .Beute der Mittel¬
mächte an Kriegsmaterial und .Vorräten während des letzten
Halbjahres beläuft .sich auf viele Milliarden.  Allein
an Geschützen und Artilleriemunition wurde für weit über
eine 'Milliarde .Mark erbeutet . Auf genommene Maschinen¬
gewehre entfallen .über 60, rollendes Eisenbahnmaterial 250,
abgeschosscne Flugzeuge .und Ballone rund 60. Millionen Mark.
Zu diesen eineinhalb Milliarden kommt .ungezählte wertvolle
Beute an Kriegsmaterial jeder Art , Pionlergerät , Hand¬
feuerwaffen und Gasmasken . Die gewaltigen Vorräte an
Bekleidungs - und Verpflegungsdepots in Rußland , Italien
und Nordlronkreich lassen sich überhaupt nicht abschätzen. Ihr
Wert beträgt das Vielfache jener eineinhalb Milliarden . Die
Beute an Gummi und Kupfer  allein in Nordsrankreich
deckt den deutschen Heeresbedarf auf ein Iahst
Die Eesamtbeute hat die materielle Kriegführung der Mittel¬
mächte außerordentlich gestärkt und die Heimat um den
Betrag einer vollen Kriegsanleihe von der
Beitragspflicht zu den Kriegskosten entlastet.

Der Kaiser an vie Balten.
Hoszug . den 14. April 1918 . An den Vorsitzenden des

gemeinsamen Landesrats , Landesmarschall Pilar , Riga.
Der mir in so herzlicher Weise dargebrachte Dank des

Landcsrats von Livland , Esthland , Riga und Oesel für die
Befreiung der alten Ordensland .e von ihrer Bedrängnis hat
mich tiet gerührt . Ich danke Gott von Herzen , daß . er
mich und meine Armee das Werkzeug für diese .Befreiung hat
sein lassen und mir die Möglichkeit gegeben hat , die Zukunst
der alten durch deutsche Arbetz geschaffenen Lande auf eine
sichere Grundlage zu stellen. Die Bitte des Landesrats um
Anschluß an das Deutsche Reich unter meinem Szepter wirb
mit Wohlwollen geprüft werden . Ich nehme sie als ein
Zeichen des Vertrauens zu meiner Person und meinem Hause
uno'  zu Deutschlands Zukunft und spreche dem Landesrat
meinen kaiserlichen Dank dafür aus.

Verschobener Kaiserbcsuch. .
W ien,  16 . April . In gut unterrichteten Wiener poli¬

tischen Kreisen war unmittelbar vor dem Rücktritt des
Grafen Czernin die Mitteilung verbreitet , der Kaiser 'Karl
beabsichtige, dem Deutschen Kaiser im .Großen Hauptquartier
einen Besuch abzustatten . Wenn eine solche Absicht bestanden
hat , so muß ihre Verwirklichung .infolge des Czerninschen Ent-
lasiungsgesuchs natürlich verschoben  werden.

derAükmmgauf Oommstig



Deutschfeiudliche Kundgebungen in Prag.
In Prag kam es am 14. zu großen deutschfeindlichen

Kundgebungen. In einer Versammlung sprach der bekannte
tschechische Hetzer Dr. Soukol auch über Lichnowsky und griff
Kaiser Wilhelm heftig an, was den Regierungsoertreter
veranlaßte . die Versammlung aufzuhebem Die darüber em- ^
pörte Menge zog durch die Ferdinand stratze und demonstrierte
vor dem Gebäude der Polizeidirektion, so daß die Wache ein-
schreiten mutzte. Der 'Zug bewegte .sich nun oor ^üas Hotel
zur „Goldenen Gans " , wo die südslawischen Teilnehmer an
der tschechischen Kundgebung sich aüfhielten. Der kroatische
Abgeordnete Raditsch hielt vom Balkon aus eine Hetzrede.
Die einschreitende Wache wurde mit Steinen beworfen. Es
gelang ihr aber, einen Teil her Kundgeber in eine Seitengasse
zu drängen. Ein anderer 'Teil zog mit Hochrufen auf
Masaryk , Clemenceau  und W i l son vor das Deutsche
Haus , wo sie mit drohend erhobenen Fäusten und Stöcken
Hctzlieder sangen.
Der irische Widerstand gegen die Dienstpflicht.

Bern,  15 . April. Zu einem Artikel des „ Spectator ".
der die Militärpflicht in Irland zu erzwingen empfiehlt,
sagte de Valera in einer Rede in Tullamore am 8. April:
Der sympathischeGrundsatz .der traditionellen Politik Eng¬
lands gegenüber den kleinen Nationen sei: Argumentiert nicht,
sondern schietzt! Irland höre nicht zum erstenmal die Mah¬
nung, datz die Engländer nicht zögern sollten, zu schießen.
Er erwidere dem „ Spectator ", datz Irland Gott sei Dank
Männer besitze, die darauf zu antworten verständen; dieses
Spiel des Schießens müsse man zu zweien spielen. Es gebe
nur einen Weg, hie Einführung der Militärpflicht zu Fall
zu bringen. Die Irländer könnten nur einmal sterben. Ks
sei besser ', daheim in Irland als in Flandern
durch deutsche oder von den Deutschen er beu¬
te «»e englische Kanonen den Tod zu erleiden.
Das irische Volt müsse wie ein Mann zufammenstehen und
jedem Versuch der Einführung der Dienstpflicht bis zum
Tode Widerstand leisten.  Arnold Bennett nennt
in der „ Daily News" den Plan der Einführung der Wehr».
Pflicht in Irland eine tragische Torheit und sagt: Infolge derf
militärischen Dummheiten gegen Irland bei Beginn des Krie- .
ges haben wir dort ungeheure Massen ausgebildeterTruppen,
die an der Front sein sollten, natürlich darf ich, die Zahlen
nicht angeben, aber ich kann sagen, datz unlängst in einer
einzigen irischen Grafschaft reichlich die Hälfte dessen stand,
was das ganze neue Mannschaftsgesetzuns bringen wird,
und zwar viel bessere»Truppen. «

Die Schlacht bei Jfrmentieres
Kampfraum vor Lille,  13 . April. Die große

Kampfhandlung an der Grenze von Belgisch- und Französisch-
Flandern , die in vier Tagen zu so außerordentlichen Ergeb¬
nissen geführt hat, stellt sich als eine neue Meisterleistung
deutscher Führung und deutscher Truppen ebenbürdig neben
die siegreiche Offensive an der Somme. Auch hier galt es
Schwierigkeiten zu überwinden, die so ungeheuer erscheinen
mutzten, datz der Feind an einen Angriff an dieser Stelle
ernstlich wohl kaum dachte. Weit dehnte sich vor unsern
alten Stellungen die wasserreiche, vielfach versumpfte, von
jahrelanger Beschietzung überdies zerwühlte, dazu wirre und
unübersichtliche Niederung der Lys, die rings von Höhenzügen
in Feindesland umsäumt war. Ungünstigeres Gelände zum
Ansetzen und vor allem zum .Weitertragen eines Vorstotzes
ist zrichi zu denken. Nur die mustergültige Vorbereitung, Be¬
reitstellung und nicht zuletzt Geheimhaltung, ermöglichte den
gewaltigen Erfolg , den die Einnahme von Armentieres krönte.

Schon am 11. April, dem 3. Schlachttage, war die Stadt
von drei Seiten umklammert. In wunderbar präzisem Zu¬
sammenspiel hatten sich die deutschen Truppen aus dem
Raum westlich von Lille und aus der flandrischen Ecke südlich
Wern , ihrem Weichbilde genähert. Ein sächsisches Regiment
unter Führung des Majors von Einsiedel bemächtigte sich
denn in schnellem Zusassen der Punkte, an denen hie beiden
von den Engländern vorher gesprengten Brücken der Eisen¬
bahn und der Stratze von Armentieres nach Bailleul die Lys
überschritten. Damit war der Besatzung die letzte Rückzugs-
Möglichkeit abgeschnitten. Gleichwohl wehrte sie sich ln ihren
wohiverschanzten Maschinengewehrnestern hauptsächlich im
Süden der Stadt mit grotzer Zähigkeit, bis es gelang,
diese Stützpunkte nacheinander auszuräumen. So fiel Ar¬
mentieres, feit Jahren ein Bollwerk her feindlichen Stellung,
der Vorort eines reichen und wichtigen französischen Industrie¬
bezirks, dessen Hinterland ein saizggedehntes Gebiet voller
Gruben und Fabriken, auch für die Kriegswirtschaft des
Gegners von hoher Bedeutung ist. .

Der Kampf bis zur Erreichung dieses.Zieles war schwer
und hart . ..Zwar glückte die Erstürmung der vom deutschen
Feuer zermalmten vorderen Linie des Feindes rasch. Doch
dann gab es ein ununterbrochenes Ringen mit den Verteisi-
gern des meilenweit in die Tiefe gesponnenen, mit allen
llünsten ausgestalteten Stellungssystems. Jedes Gehöft und
jedes Haus war zum Kampf eingerichtet, mit dichtem Stachel¬
draht umzäunt. D̂er Ilebergang über die zwanzig bis dreißig
Meter breite Lys mit ihren sumpfigen Uferstreifen, der
in der Nacht zum 11. April erkämpft wurde, kostetete mäch¬
tige Anstrengungen. Das schwierigste aber war der Nachschub
der Artillerie. Der Boden verschlammt, die zahllosen Trichter
voll Wasser, die Stratzen verschwunden. In Massen waren
Bohlen, Balken, Bretter bereitgestellt. Doch nur mit unsäg¬
licher Mühe gelang es. für Geschütze und Munition die Wege
zu bahnen. Tausende von Händen mutzten mithelfen. Gin
ganzes Regiment, das als Reserve hinter den Sturm¬
truppen anmarschierte, an der Spitze der Kommandeur selbst
und seine Offiziere, half eine neue Holzstratze durch die
Cchlammwüste bauen. Am Abend des zweiten Tages
waren die Batterien schon in neuer Stellung , der Angriff
ward wettergetragen. Wie bei dem Hauptpunkt Armrn-
tieres ward auch"bei den kleineren Verteidigungsnestern der
Erfolg durch Umzingelung errungen. Schritt für Schritt
arbeitete sich die Truppe durch dies Gewirr, bis d,er prächtige
Keil ins feindliche Gebiet getrieben war.

Dieser Keil hat bis zpx Stunde die Gestalt eines grotzen
Rechtecks, das westlich an den Wald von Nieppe grenzt. Damit
ist die Lys-Niederung bereits überwunden. Und am Nordrand
des>hRjechtecks ist bereits eine der Höhen südwestlich Bailleul
in deutscher Hand. Oestlich davon auf den Höhen von
Bailleul selbst und von Neuve Eglise am nördlichen Schulter-
punlt ber Angriffsfront hat der Engländer seinen Widerstand
besonders versteift, stopft er Reserven auf Reserven in die
Front , die sich schnell verbrauchen. Hier namentlich wird
scharf gekämpft. Doch der östliche Ausläufer dieser Boden¬
wellen, die Höhe Rossignol nördlich des Ploegsteert-Waldesi
ist gleichfalls in unserm Besitz.

Auch an dem südlichsten Endpunkt, um Bethune, ist die
feindliche Gegenwehr zäh und heftig. Der Gegner verteidigt
in Bethune den Schlüssel des ganzen Industriegebiets , das
sich hier ausbreitet . Nördlich von Bethune haben wir uns'
bis zum Dorfe Locon, in der Gegend von Meroille, das in
heißem Straßenkampf gewonnen wurde, bis an 'St . Venanf
vor geschoben. Nahe bei Hinges ist auch der La Basfee-
Kanal bereits erreicht. Aber wie der großartige Erfolg uns
durch die unvergleichlicheTapferkeit unserer Truppen er¬
rungen werden konnte, so stehen sie auch jetzt noch in schwerem
Kampf mir dem Gegner, der wohl weiß, was hier für
ihn auf dem Spiele steht. '

Dr . Mar Osborn.

Japan » Jfnurika —
die feinde von morgen

Erst durch die Ergebnisse des russisch-japanischen und des
spanisch-amerikanischen Krieges ist die Frage der sogenannten
Vorherrschaft im Stsllen Ozean in den Vordergrund getreten
und zum roten Faden geworden, der sich durch tue ganze
asiatische Politik der Erotzmächte zieht. Der elftere hat «ine
neue Grotzmacht auf den Plan gebracht und die Stellung
einer zweiten im Osten Asiens fast zur Bedeutungslosigkeit
hcruntergedrückt. Auf den Trümmern des Königreichs
Alerejews erstand ein neues Japan auf dem Kontinent, das
Korea und die Südmandschurei beherrschte und die nördlichen
Küsten des Gelben Meeres kontrollierte! Neben der russischen
Macht trat auch die englische von ihrer früheren Bedeutung
zurück. Daiür aber brachte das Ergebnis des spanisch-ameri¬
kanischen Krieges das Aufkommen einer weiteren Grotzmacht
in Ostasien, mit der früher nicht gerechnet worden war,,
nämlich der Vereinigten Staaten ; deren Sternenbanner über
den Philippinen, über Hawai und Guam hochging. Dieser
Rückzug Europas aus Ostasien pnd naturgemätze Gegensatz
der beiden neuen Werber um China und Nordostasien voll¬
endete sich in den nächsten 10 bis 15 Jahren . Immer wieder
mühsam durch den geschickten politischen Jongleur England über¬
brückt, der sowohl Japan wie Amerika für seine politischen
E.rpansionspläne zu mißbrauchen gedachte, wuchs er sich dennoch
fchlietzlich zu einer tiefen kKluft aus und brachte die Lage
der Tinge in Ostasien vor dem Beginn des Weltkrieges
fast bis zur Erplosion. Erst her gemeinsame Hatz gegen
Deutschland und der Hunger nach der deutschen Beute
schweißte die ostasiatischen Gegenspieler zusammen. Nun, da
der Weltkrieg sich seinem Ende nähert , und das russische Reich
von inneren Krisen und den Mittelmächten besiegt, kraftlos

verschollen.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

26) (Nachdruck verboten.)
Veva kützte ihr die Hand.
„Liebe, gute Tante !"
Die alte 'Dame nickte ihr zu und richtete sich energisch

auf.
„Nun müssen wir aber freilich energisch daran denken,

Zukunftspläne zu machen. Jeden Tag kann Kreuzüerg ver¬
kauft werden und dann müssen wir w/ssen, was wir tun^
Für die erste Not besitze ich ja etwa zehntausend Marks
-mein, elterliches Erbteil, das ich bisher nicht anzu¬
greifen brauchte. Und du hast auch sechstausend Mark von
deinen Eltern. Onkel Wilhelm hat dir das Geld in Staats-
papieren angelegt und es hat sich wohl durch die Zinsen
vermehrt. Dazu kommt dann unser Anteil an der Ver¬
kaufssumme von Kreuzberg. Dann werden ävir beide Zu¬
sammen 7o gegen dreitzHtausend Mark besitzen. Zu vier
HrozenI 'in sicheren'Papieren angelegt, macht das für uns
beide jährlich zwölfhundert Mark Zinsen. Davon können
mir freilich, auch bei den bescheidensten Ansprüchen, nicht ■,
leben. Folglich müssen wir uns etwas verdienen. Aber
wie? Würde ich eine ähnliche Stellung annehmen, wie
hier — vorausgesetzt, es stötzt sich niemand an meinem wenig
einnehmenden Aeuhern — dann müßte ich mich von dir
trennen. Das märe mir aber furchtbar bitter, daran mag
ich nur zur größten Not greifen. Ebenso wäre es, wenn
du eine Stellung als Gesellschafterin annehmen würdest, was
du bei deinen Kenntnissen und deiner liebenswürdigen Per¬
sönlichkeit wohl könntest. Wir müssen einmal überlegen, ob
wir nicht zusammenbleiben und doch Geld verdienen können."

Veva nickte.
„Ja . Tantchen. Ronald hat mir zwar schon angeboten.

du und ich, wir sollen, wenn Kreuzberg verkauft ist, einstweilen
als seine Gäste in Ortlingen leben. Aber das habe ich glatt
abgelehnt. Das geht doch nicht." - »

„Nein, nein, an Ortlingen ist nicht zu denken. Aber
lieb ist es doch von Ronald , datz er uns folch ein An¬
gebot macht. Er ist überhaupt ein Prachtmensch, und wott sei

Dank seinem Vater so unähnlich wie Möglich. Er ist nach
seiner lieben guter Niutter geraten."

Veva nickte mit strahlenden Augen. -
„Ein lieber, herrlicher Mensch ist er."
„Und ich bin nun so froh, Tante Stasi , daß du mir

nicht zürnst." /
„Zürnen ? Ach, du kleine Närrin ! Wie soll ich dir

zürnen, weil du einen Menschen so recht von Herzen lieb
hast. Da müßte ich aus anderem Holzge geschnitzt sein. Latz
dir kein Quentchen von deiner Liebe verkümmern. Und
wenn du vor Sorge nicht aus und ein weißt — fei glücklich,
datz du geliebt wirst und lieben kannst. Da bist du so
reich— so reich — aber jetzt wollen wir von anderen Dingen
reden. Ich will dir nicht in dein Heiligtum Hinejnstören
mit Her und Hin. Was meinst du, ob ich nicht in riner
grotzen Stadt Geld als Kunststopferin verdienen könnte?
Du weißt, ich bessere jeden Schaden aus , datz nichts zu merken
ist. Und du könntest vielleicht dein hübsches Zeichnen ver¬
wenden oder Musikstunden geben."

Ehe Veva antworten konnte, trat ein Hausmädchen
ein. Die Diener waren als überflüssig seit dem Tode des
Herrn von Kreuzberg entlassen worden und nur das not¬
wendigste Personal war noch vorhanden. Das Mädchen
überreichte Tante Stasi em Telegramm.

„Der Bote wartet noch, falls Rückantwort nötig ist,
gnädiges Fräulein ."

Tante Stasi öffnete die Depesche und las:
„Heute nachmittag wird ein Amerikaner, Mr . Crotz¬

hall , Kreuzberg besichtigen. Er scheint ernste Kaufabsichten
zu haben. Bitte empfangen und herumführen. Ich kann
nicht abkommen. Herzlichen Gruß, Benno."

„Es ist gut, Lene, Antwort ist nicht nötig," sagte die
alte Dame und reichte Veva die Depesche, während Las
Mädchen wieder hinausging. ,

„Jetzt wird es ernst, Tante Stasi, " bemerkte Veva,
als sie gelesen hatte.

Die alte Dame sah ein ^Weilchen vor .sich hin. Dann
strich sie energisch über ihre Schürze.

„Nun , wir sind bereit."
Sie ergriff ihren Schlüsielkorb.

am Boden liegt, ersteht aus dem japanischen Hunger nach der
neuen und diesmal scheinbar so leichten Beute der alte Gegen¬
satz von neuem. Seit Wochen drückt Japan auf die Re¬
gierungen seiner angelsächsischen Bundesgenossen von heute,
uni von ihnen die Zustimmung zur Besetzung der russischen
Eeliete in Nordostasien zu erhalten. Wochenlang gehen die
Verhandlungen, dauert der Widerstand der Union, die sich
dem russischen Absatzmarkt nicht verfeinden will und in einem
noch weiteren Erstarken der japanischen Macht auf dem Fest¬
lande eine unerträgliche Bedrohung ihrer ganzen üstasiatischen
Position erkennt, dauert schließlich die eifrige Vermittlungs-
tätigkeit der englischen Diplomaten am Es scheint, daß
vorläufig Japan durch Drohungen den Sieg über die ameri¬
kanische Gegnerschaft davongetragen hat . Es hat seinen Weg
gut vorbereitet. Seit Wochen versucht es „Zwischenfälle"
zu schaffen, die seiner Aktion ein moralisches Mäntelchen
umhängen Jollen . Nun hat es schließlich einen in der sehr
dunklen angeblichen Ermordung einiger Japaner im Hafen
von Wladiwostok gefunden. Angstvoll beobachtet die englische'
Presse seine weiteren Schritte. Sie hat es durchgesetzt, da^
dem japanischen Landungskorps auch englische Truppen bei¬
gegeben worden sind, die ihm auf die Finger sehen sollen.
Trotzdem scheint es unwahrscheinlich, daß die Japaner , die
auch bereits den russischen Eisenbahnknotenpunkt Chardin in
der russischen Mandschurei besetzt haben, dort und in Wladi¬
wostok stehen bleiben werden. Je weiter sie aber ihre Basis
in diesem Nordostwinkeldes asiatischen Kontinents ausbauen,
desto mehr wird die immer wieder feierlich von ihnen zuge¬
sicherte wirTschaftliche„offene Tür " in China zur Chimäre und
damit der Ausbruch des offenen Konflikts zwilchen den
beiden Gegenspielern im Kampfe um die Herrschaft im Stillen
Ozean, zwischen Japan und Amerika, nur noch eine Frage
der nächsten Zeit.

Im Frühling!
Kuckuck , Kuckuck -
Ruft es jetzt wieder:
Im Wald zieht ein bald der herrliche Mai,
Es grünet wieder d'e Wiese:
Gänseblümchen blüht am Weg,
Spielende Kinder erfreuen sich des Frühlings,
Auch die Smgvögel sind da,
!*un ist auch die Sommerzeit auf dem Plan :
Kaue Lüfte wehen über Berg und Tal;
Eine Pracht ist die ßlumenblüte!
Im Garten und Feld sproßt die Sämerei,
Herrlicher Lenz.—stimmst du den Menschen frisch?
Es ist Frühling — der vierte Frühling im Kriege!

A. v. d H. 1

Lokaler und vermischter Ceii.
Lim ö urg,  den 17. April 1918

*** Ilkrafner - Konzert.  Es sei an dieser Stelle
nochmals auf den heutigen zweiten Konzertabend der Ukrainer
in der „Alten Post " hingewiesen. Der erste Abend brachte
dem Verein „Lyssenko" einen unbestrittenen Erfolg . Ganz
besonders die Chöre verdienen hohe Anerkennung. Aber
auch die übrigen Programmpunkte bieten des Lobenswerte
viel. Die Besucher des ersten Abends hürften über das G<-
hörte und Gesehene vollauf befriedigt sein. — Die Be¬
sprechung der Leistungen des Vereins pnd der einzelnen S»
listen erfolgt in einer der nächsten Nummern.

a. Stiftung einer steinernen Bank.  Im Hin¬
tergrund der Anlage beim Georgsbrunnen vor dem Rathaus
ist dieser Tage eine massiv steinerne Bank mit Rückwand
aufgestellt worden. Die Steine (grauer Tufffandstein) ent¬
stammen dem Eifelgebirge. Die gestiftete Bank trägt folgende
Inschrift : „Der Stadt Limburg gewidmet vom Landsturm-
Jnfanterie -Ersah-Bataillon XVIII/26 Limburg . Das Offi¬
zierkorps." Außer dem Zeichen des Eisernen Kreuzes sind
die Jahreszahlen 1914—1916 eingemeitzelt. Die dankens¬
werte Stiftung wird eine dauernde Erinnerung an das Ba¬
taillon und die werten Stifter tzjeiben.

** T i e neuen Reichs st euer  n. Der Bundssrat
erteilte nachfolgendenS t e u e r g eJ e tzen t wü r f e n feine Zu¬
stimmung: dem Entwurf eines Gesetzes über das Brannt¬
weinmonopol,  dem Entwurf eines Bierstenerge-

„Jch will doch gleich noch einmal durch alle Zimmer
gehen, damit dieser Mr . Crotzhall alles in Ordnung findet."

„Kann ich dir Helsen, Tantchen?" i
„Nein, nein, das mutz ich selbst tun, Kind, bleib nur

bei deiner Näherei."
Damit ging Tante Stasi aus dem Zimmer.
Veva trat an das Fenster und sah hinaus. Die Augen

wurden ihr feucht. Es würde doch sehr schwer sein, diese
warme, traute Heimat zu verlassen, in der sie nie gefühlt
hatte , datz sic eine arme Waise war.

Aber sie gab sich der Trauer nicht lange hin. Ener¬
gisch wischte sie uoer die Augen und najhm ihre Arbeit
wieder aus.

Als Tante Stasi von ihrem Jnspizierungsgange zurück
kam, war sic wieder ganz gefaßt.

Gleich darauf ließ sich Ronald von Ortlingen den Damw
melden. Er wollte sich nach ihrem Befinden erkundigen.
Seit sie zusammen von Berlin zurückgekehrt waren, hatten
sie sich noch nicht wieder gesehen.

Tante Stasi erzählte' ihm gleich, datz,der General für
den Nachmittag einen Käufer angekündigt hatte.

„Denke dir, Ronald , -es ist ein Amerikaner," fügte
Veva hinzu.

Und sie reichte ihm die Depesche.
Ronald von Ortlingen sah darauf nieder, und als er

den Namen Croßhal! las, stutzte er. Wie durch Zauber-!
macht stand plötzlich Ljlian Crotzhalls Erscheinung vor ihm-
so, wie er sie zuerst gesehchr im Vestibül des Hotels. ^ Diesel
Mr . Crotzhall war doch wohl der Vater dieser fungen' Dame.
Welch ein seltsamer Zufall , wenn dieser jetzt hier als Käufer
von Kreuzberg auftreten sollte.

Trotzdem er sich energisch dagegen wehrte, hatte ec
seit er von Berlin zurückgekehrtwar, immer wieder an
die schöne Amerikanerin denken müsien. Etwas in ihres"
Wesen hatte doch seine Aufmerksamkeit geweckt, obwohl er sie
als „ kokette Amerikanerin mit freien Manieren" hatte abtun
wollen. Irgend etwas stimmte ihm nicht zu diesem Bilde-
Ihr , stolzes Antlitz und die klarblickenden, tiefblauen Augen
widersprachen seiner Ansicht. Und trotz seiner scharfen Krim
hatte ihm unbewußt ihre Erscheinung den Eindruck einer 9e''
wißen Vornehmheit gemacht.

Wortsetzung folgt .), 1



Netzes,  dem Entwurf eines  W einsteuergefetzes,  dem
Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Schaumwein-
s; eu er  g e se tze s, dem Entwurf eines Gesetzes betreffend
Besteuerung von Mineralwassern  und künstlich
bereiteten Getränken, dem Entwurf eines Gesetzes ' betr.
Aenderung des Gesetzes betreffend eine mit den Post - und
Telegrapyengebühren  zu erhebende außerordentliche
Reichsabgabe  vom 21. Juni 1916 ( Reichs-Eesetzbl. S.
577), dem Entwurf eines Gesetzes über die Kriegssteuer
der Gesellschaften  für das vierte Kriegsgeschästsjahr,
dem Entwurf eines Gesetzes zur 'Aenderung des Re ich s-
ft em p.e l g e se tze s, dem Entwurf eines Gesetzes zur Aen¬
derung des Wechs elstempe  irrste tz es , 7>em Entwurf
eines Um satzsteu er g e fe tz es , dem Entwurf eines Ge¬
setzes gegen die Steuerflucht.  Die Gesetzentwürfe wer¬
den dem Reichstag sofort zugehen.

& Zusammenstellung von Gesetzen über
K r i e g s r o h sto f f e. Zu der vom Kriegsamt nach dem
Stande vom 1. Januar 1918 neu bearbeiteten Zusammen¬
stellung von Gesetzen, Bekanntmachungen und Verfügungen,
betreffend Kriegsrohstoffe, nebst deren Nachträgen, Aussüh-
rungsbestimmungen und Erläuterungen ist das erste Ergän-
zungsblatt nach dem Stande vom 1. März 1918 erschienen.
Dieses Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zusammen¬
stellung ohne Anfordern kostenfrei nachgeliefert. Sollte die
Nachlieferung nicht erfolgen, so ist dasselbe bei der Stelle
anzufordern, durch welche die Zusammenstellung bezogen wor¬
den ist.

)( Staffel , 17. April. (Auszeichnung .) Für tapfe¬
res Verhalten in der großen Schlacht im Westen wurde,
dem Pionier Wilhelm Noll,  Sohn des Eise'nbahn-Vor-
schlasscrs Jakob Noll von hier, das .Eiserne Kreuz verliehen.

6. Mensfelden, 16. April. (Zur  8 . Kr ieg  s an  lei h e.)
Durch die hiesige Volksschule zeichneten 146 Schüler die hübsche
Summe von 29 300 Mark für die 8. Kriegsanleihe.

Ärmlicher Ceii.
(Nr . 89 vom 17 April 1918»

Verordnung
.zur Abänderung der Verordnung über die Kartoffelversor-

gung vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 647).
Vom 30. März 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des H 3 des Gesetzes
Aber die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw, vom 4. August 1914 FReichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen;

Artikel  1.
ß 3 der Verordnung über die Kartoffeloersorgung vom

8. Ottobcr 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 647) erhält folgende
.Fassungk

Die Geschäftsabteilungist eine Gesellschaft mit beschränk-
iter Haftung.

Bei der Gesellschaft wird ein Aufsichtsrat gebildet; er
besteht aus dem Vorsitzenden, einem stellvertretenden Vor¬
sitzenden und aus ordentlichen Mitgliedern, deren Zahl^ der
Reichskanzler bestimmt. Für die Mitglieder können Stell
Vertreter ernannt werden, die zu Men Sitzungen des Aust
sichtsrals hinzuzuziehen sind. Den Vorsitzenden, den stell
vertretenden Vorsitzenden und die übrigen Mitglieder des
Aufsichtsrats ernennt der Reichskanzler.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

an Kraft.
Berlin,  den 30. März 1913.

Der Reichskanzler. <
In Vertr . : o o n W a l d o w.

Nachtrag i
zur Gebührenordnung für Hebammen.

§ 1. Auf Grund des § 1 des Gesetzes, betreffend die
-Gebühren der Hebammen, vom 10. Mai 1908 (G.-S . S
103), werden mit Rücksicht auf die durch den Krieg hervor

gerufene Teuerung die Sätze der Gebührenordnung für Heb¬
ammen vom 29. September 1908 (Amtsblatt S . .342} dis
auf weiteres um 33-tz Prozent erhöht. Entstehende Psennig-
brüche sind auf die nächst höhere halbe oder ganze Mark
abzurunden. t

Die Sätze für die Städte Frankfurt a. M. und Wies¬
baden gelten auch für die Stadt Höchsta. M.

8 2. Dieser Nachtrag tritt am 15. April 1913 in Kraft.
Wiesbaden, den 31. März 1918.

Der Regierungspräsident.

9er Kimmei.
Von Leo Sternberg.

So irdisch habe ich nie gelebt — und doch, sehe ich nichts
von der Erde. Weiß auf weißem Lager liegend, schaue ich
in das Licht. Rings um die kahlen LazarettMinde ziehen
sich die Fenster und der Himmel schaut herein, nur der Himmel:
die Spit -en der Erde reichten nicht bis in meine Höhe hinauf..
Ich liege ausgestreckt im Bette der Jrdischkeit; eine weiß?
gekleidete Schwester geht ab und zu mit Gläsern und Pfannen,
Instrumenten und Schüsseln. Wer ist irdischer als ein
Kranker ! Und doch ist mir die Erde verdeckt. Nur in den
Himmel schaue ich durch die vielen Scheiben ringsum, in
den Abgrund des Lichts . . . . '

Mittags werde ich hinaufgeführt in die Sonne , und ich
darf vor dem braunen Blockhaus, wo gebeugt vom Ge¬
wicht ihres Samens die Sonnenblumen in Reihen stehen, auf
dem Rasen liegen. Ich liege in meinem weißen Kranken-
burnus wie ein Beduine auf der Erde — zu Füßen meiner
Frau , die weither gekommen ist, und ich schaue an ihr
hinauf in den Himmel, aus dem ihr Haupt herniederschaut.
Aus dem blauen Himmel schaut das Frauenhaupt auf mich
Mit dem Madonnenscheitel; in Wolkenbändern steht ihre
Gestalt, und ich schaue und schaue von der Erde hinauf, zu
dem Haupt empor, das sich aus dem Himmel niedcrneigt,
aus der Ewigkeit . . .

Dann nimmt mich das Läger wieder auf zwischen den
Lagerstätten der Brüder . Einstöckig steht das Bretterhaus,
auf ebener Erde . . . Nein, auf höchstem Alpenjoch eine
Wetterhütte hat mich ausgenommen, durch deren Scheiben
nur der Himmel noch hereinblickt, das Firmament ringsum,
hoch über der versunkenen Erde. Was sage ich! Meine
Hütte siebt selbst in den Wolken, und auf den flachen Lager¬
stätten liegen ^iur mit dem Kopfe aus dem ^ aken schauend,
die Larven neuer Wesen, unruhige Formen, die sich dem
Auferstehungstag enigegendehnen, dem Weg ins Leben . . .

Bis das Abendschweigen kommt. Nichts mehr tönt von
der Erde herauf. Nur das Line, Ĝroße. das weit und
breit die Welt erfüllt : das ewige Brausen der Soldatenzüge,
die ferne zu den Fronten fahren. Tf-f unten auf der Erde
rollen sie schwer beladen dahin ; und auch oben im Himmel
Müssen sie fahren ;' denn zwischen allen Wolkenschluchten tönt
Gesang und die singenden Soldaten erfüllen die Nacht, rings
üm meine HMmrlshütte.

Durch den Königlichen Kreistierarzt wurden angekört:
Ein Bulle. Lahnrasse, von gelber Farbe , 14 Monate

alt , 132 Zentimeter Höhe, 152 Zentimeter Länge, 132
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 600 Pfund für die
Gemeinde Wilsenroth.

Ein Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , 16 Monate
alt, 132 Zentimeter Höhe, 152 Zentimeter Länge, 170
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 770 Pfpnd , für die
Gemeinde Dorchheim.

Ein Bulle, Simmentaler Rasse, von hellscheckigerFarbe,
17 Monate alt, 143 Zentimeter Höhe, 160 Zentimeter
Sänge, 168 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 300 Pfund,
ür die Gemeinde Kirberg.

Ein Bulle, Simmentaler Rasse, von hellscheckigerFarbe,
14 Monate alt, 130 Zentimeter Höhe, 154 Zentimeter
Länge, 162 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 700 P̂fund.
für die Gemeinde Oberbrechen.

Ein Bulle, Simmentaler Rasse, von hellscheckigerFarbe,
15 Monate alt , 132 Zentimeter Höhe, 152 Zentimeter
Länge, 162 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 700 Pfund,
für die Gemeinde Ohren.

Ein Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , 16 Monate
alt, 144 Zentimeter Höhe, 152 Zentimeter Länge, .174
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 825 Pfund , für die
Gemeinde Debrn.

Ein Bulle . Simmentaler Rasse, von hellscheckigerFarbe,
15 Monate alt . 141 Zentimeter Höhe, 150 Zentimeter
Länge, 170 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 700 Pfund,
für die Gemeinde Dauborn.

Lin Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , .18 Monate
alt , 146 Zentimeter Höhe, 164 Zentimeter Länge, H32
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 950 Pfund , für die
Gemeinde Dietkirchen.

Ein Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , 18 Monate
alt , 136 Zentimeter Höhe, 172 Zentimeter Länge, 174
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 910 Pfund , für die
Gemeinde Lindenholzhausen.

Ein Bulle, Simmentaler Rasse, von hellscheckigerFarbe,
144 Zentimeter Höhe, 162 .Zentimeter Sänge, 174 Zentimeter
Umfang, Gewicht zirka 800 Pfund , für die Gemeinde Staffel.

Ein Bulle. Lahnrasse, von gelber Farbe , .16 Monate
alt, 132 Zentimeter Höhe, 162 Zentimeter Länge, 178
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 800 Pfund , für die
Gemeinde Oberweyer.

Ein Bulle, Lahnrasse von gelber Farbe , 17 Monate
alt , 135 Zentimeter Höhe, 170 Zentimeter Länge, 180
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 975 Pfund , für die
Gemeinde Frickhofen.

Ein Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , 17 Monate
alt , 142 Zentimeter Höhe, 167 Zentimeter Länge, 176
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 900 Pfund , für die
Gemeinde Frickhofen.

Ein Bulle, Lahnrasse, «von gelber Farbe , 16 Monate
alt, 134 Zentimeter Höhe, 164 Zentimeter Länge, 170
Zentimeter Umfang. Gewicht zirka 830 Pfund , für die
Gemeinde Steinbach.

Ein Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , 15 Monare
alt , 135 Zentimeter Höhe, 162 Zentimeter Länge, 166
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 785 Pfund , für die
Gemeinde Niederweyer.

Ein Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , 16 Monate
alt, 128 Zentimeter Höhe, 144 Zentimeter Länge, 100
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 650 Pfund , für die
Gemeinde Fussingen.

Ein Bulle, Simmentaler Rasse, von hellscheckigerFarbe,
16 Monate alt, 137 Zentimeter Höhe, 160 Zentimeter
Länge, 166 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 775 Pfund,,
für die Gemeinde Eisenbach.

Ein Bulle, Lahnrasse, von gelber Farbe , 15 Monate
alt . 130 Zentimeter Höhe, 148 Zentimeter Länge,, .164
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 7g0 Pfund , für die
Gemeinde Linier.

Ein Bulle. Lahnrasse, von gelber Farbe , 14 .Monate
alt , 129 Zentimeter Höhe, 150 Zentimeter Länge, 146
Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 580 Pfund , für die
Gemeinde Niederhadamar.

Je ein Merkblatt ersuche ich der örtlichen Vertrauens,
person und den Kinder aufnehmenden Haushaltungsoorständen
auszuhändigen.

Limburg, den 10. April 1918.
Tgb . L. Nr. 758. Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Vielfach haben die Ortserheber den Kriegsabgabepflich-

tigen die nach Rechtsmittelentscheidung zu erstattenden Beträge
noch nicht zurückbezahlt. Die Ortserheber entschuldigen die
Versäumnis damit, daß sie kein Geld dafür hätten. Die
nötiaen Geldbeträge hat der Ortserheber bei der Königlichen
Kreisiasfe von seinen Ablieferungen zurückzuerheben. Bei
der Rückerbebung ist der Kreiskasse ein Lieferzettel oorzulegen,
auf dem die zu erstattende Gesamtsummeunter dem Vor¬
druck „Davon ab erstattete Beträge" angegeben ist.

Ich ersuche, die Erstattungen unverzüglich oorzunehmen.
Limburg, den 16. April 1913.

Ter Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veraniagung s- Kommi ssion._
Annahme von Kriegsanleihe an Zahluntzsftatt.

Bei den Verkäufen und Versteigerungen aus Beständen
der Heeres- und Marineoerwaltung, die für Kriegszwecke
nicht mehr benöttgt werden, kann die Zahlung vorzugsweise
durch Hingabe von Kriegsanleihe geleistet werden. Diese
Vorschrift erstreckt sich auf alles, iSas bei der Demobilmachung
zur Abaabc an die Bevölkerung frei wird, also insbesondere
auf Pferde, Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät , Motor¬
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst deren Zubehör ; Futter-
mittel und sonstige Vorräte ; landwirtschaftliche Maschinen
und Geräte sowie Werkzeug; Fabrikeinrichtungen mit den
zugehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen, Stahl und an¬
dere Metalle : Holz und sonstiges Baummaterial ; Web¬
stoffe aller Art . Käufer, welche die Bezahlung in Kriegs-
anleihe anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in erster
Linie berücksichtigt. Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nenn-
betrage angerechnet und bis zur Höhe des Kauf - oder Zn-
schlagspreises in Zahlung genommen.

Ms Kriegsanleihe gelten die bprozentigen L>chuldoer,chre,-
bungen aller Kriegsanleihen ohne Unterschied sowie die erst¬
malig bei der 6. Kriegsanleihe ausgegebenen 4Vsprozentigen
auslösbaren Schatzanweisungen.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes m
geeigneter Weise bekannt zu geben.

Limburg, den 14. März 1918. Der Landrat.

Verordnung.
Betr . : Aus- und Turchfichr von Pferden.

Auf Grund des ß 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915, besttmmen wir für den Befehlsbereich
des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

Die Aus- und Durchfuhr von Pferden im Handelsoer.
kehr aus dem Befehlsbereich des 78. Armeekorps und des
Gouvernements Mainz nach Bayern , Württemberg und
Sachsen, ist verboten. _ .

Znwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu emem
^shrc , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Milk bestraft.

Frankfurt a. M., den 8. März 1918.
Stellv . Eeneralkommaado.

* 18. Armeekorps.
Abt. Illb . Tgb.-Nr . 5578/1126.

(Schluß des amtlichen Teils.)

K. A.
Limburg, den 12. April 1913.

Der Landrat.

. Durch den Königlichen Kreistierarzt wurden angekört:
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 10 Monate alt , für

die Gemeinde Camberg.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 12 Monate alt , für

die Eemeinde Ofsheim. . > 1
Tin Eber, deutsches Edelschwein, 7 Monate alt, für

die Gemeinde Elz.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 10 Monate alt , für

die Gemeinde Faulbach.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 8 Monate alt , für

die Gemeinde Staffel.
Efn Eber, deutsches Edelschwein, 8 Monate alt , für

die Eemeinde Niederzeuzheim.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 12 Monate alt , für

die Gemeinde Ahlbach.
Ein Eber, deutsches Edelschwein. 12 Monate alt , für

die Gemeinde Thalheim.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 7 Monate alt , für

die Eemeinde Mensfelden. '
• Ein Eber, deutsches Edelschwein, 12 Monate alt , für

die Gemeinde Lahr.
Ein Eber, deutsches Waldschwein, 7 Monat » alt , für

die Eemeinde Erbach.
Ein Eber deutsches Waldschwein, 6 Monate alt , für

die Gemeinde Erbach.
Limburg, den 1?. April 1918.

ft A Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Verfolg meiner Verfügung vom 90. vorigen Mts .,

Tgb . L. Nr. 758 — Kreisblatt Nr. 81, lasse ich den Herren
Bürgermeistern der in Betracht kommenden Gemeinden eine
Anzahl Merkblätter, betr. Unfall- und Haftpflichtversiche¬
rung bei Ansnahme von Kindern der städtischen und In¬
dustrie-Bevölkerung in ländlichen Familien, in den nächsten
Taaen ohne Anschreiben zugehen.

Verbot der BermirciiüMg der
Straßen und Wege.

Es ist mehrfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß
Straßen, Wege und Plätze. Gräben und Rinnen unbefugt
durch Hinwerfen von Steinen, Schutt und sonstigem Unrat
verunreinigt werden, Dies ist verboten und strafbar. Auch
dürfen übelriechende Flüssigkeiten, Spül- und sonstige Schmutz,
wäsfer nicht auf die Straßen, in Rinnen, Gräben und Bäche
ausgcschüttetwerden, Ferner ist cs unstatthaft Kehricht, Asche
und sonstige Abfälle in die Kanäle zu bringen

Jeden Dieuslag und Douuerskag vor morgens 9 Uhr
und jeden Samstag in den Stunden von 3 bis 7 Uhr sind
die Straßen, Plätze. Winke' und Rinnen gründlich zu reinigen.
Wo es nötig erscheint, sind die Rinnen mit reinem Wasser
auszuipülen. Es genügt nicht, daß nur die Bürgersteige und
die Rinnen gereinigt werden, vielmehr muß die Reinigung
bis zur Mitte des Fahrdammes der Straße , wo diese aber
nur auf einer Seite bewohnt ist über die ganze Straß -«-
breite erfolgen. Zur Reiniguug verpflichtet sind die nächsten
Anwohner bezw. Eigentümer für die Länge ihrer angrenzenden
Wohnung reip. ihrer Grundstück:.

Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit ist es im gesund,
heitlichen Interesse auch unbedingt notmen>ig, daß die Hof-
räume und die zwischen den einzelnen Häutern bcfindl. G ssen
usw. von Asche oder sonstigem Unrat gesäubert und stets i ein
gehalten werden. Die Polizeibeamtm sind angewiesen worden
auf peinliche Sauberkeit zu achten und Säumige, sowie solche
Personen, welch: absichtlich oder gi ob fahl lässig Straßen, Wege
und Plätze verunreinigen zur Anzeige zu bringen.

Ganz besonders Wert wird auf die regelmäßige und
gründliche Reinigung der Straßen utw, gelegt.

Schutz der Anlagen.
Erneut wird darauf hingewiêen, daß das unbefugte Be¬

treten der städtischen Anlagen außei halb der Wege und Prome-
nadenwege, sowie das Be>chädigen der Gewächse, Bäume und
Skräucher, der Bänke, Pavillons oder sonstigen Gegenstände
durch Ein-chneiden, Losreißen xder Beschreiben, ferner das
Verunreinigen der Anlagen und Wege durch Hinwersen»
Liegenlasfen von Papier oder sonstigen Gegenständen verboten
ist. Die Eltern und sonstige Aufsichtspersonen werden daran
erinnert, ihre Kinder nicht ohne Aussicht in den Anlagen zn
lassen

Etwaige Anordnungen der von der Behörde bestellten
Aufsichtspersonen ist unbedingt Folge zu tc sten

Hunde sind außerhalb des Ortsberings und in den An¬
lagen an der Leine zu führen.

Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen streng bestraft. Außerdem haben die Täter bezw.
Ersatzpflichtigen für etwa'gen Schaden aufzukommen,

Limburg, den 13. April 1918. 7f87
Die Polizei !'erwaltirng.



In den schweren Kämpfen am 22 . März starb den Heldentod unser

»er Heu Johann Dörth
Inhaber des Eis . Kreuzes II . KI.

Heber 25 Jahre war er ununterbrochen in unserem Werk tätig , in welcher
Zeit er stets bestrebt war , seine ganze Arbeitskraft und sein ganzes Können der Ge¬
sellschaft zu widmen . Sein lauterer Charakter und gerades Wesen , verbunden mit
einer seltenen Arbeitsfreudigkeit , haben ihm das vollste Vertrauen seiner Vorgesetzten
und Mitarbeiter gesichert.

Sein Andenken wird allzeit in Ehren gehalten werden . 10(89

Die Direktion
der

£lzer Celluloidwaren -Fabrik A .-G . Elz
Direktor Löllbach. Prokurist Müller.

I
Nach langer Ungewissheit ging nunmehr die Nachricht

ein , dass unser lieber Mitarbeiter und Vorgesetzter

Inhaber des Eis . Kreuzes II . Kl.

bereits in den schweren Kämpfen am 22. März den Heldentod
gestorben ist.

Beinahe ein Menschenalter hat er mit uns zusammen ge¬
arbeitet und haben wir ihn in dieser langen Zeit als einen Mann
von lauterem Charakter und edelster Gesinnung kennen gelernt,
welcher stets für jeden Einzelnen in allen Nöten des Lebens ein
mitfühlendes Herz hatte . 11(89

Einer der Besten hat sein Leben für sein Vaterland ge¬
lassen . In Treue werden wir stets seiner gedenken.

Die Beamten und Arbeiter

Elzer Celluloidwaren-Fabrik A.-Gr. Elz.

LchnnWrll
sofort gesucht . 3t,88

Weißwarengeschäft
A Albert , Limburg(Lahn).

Waschfrau
gesucht. 2 89

Zu erfr. in der Exp.

TüchtigesMädchen
für alle Hausarbeit gesucht.

Zu erfr. in der Exped.
d. Bl. 4(89

Saubere 3(89

Person
von 7- bis !1 Uhr vorm, und
1 bis 4 Uhr nachm, gesucht.

Zu erfr. 'N der

in allen Größen stets vor¬
rätig bei * U89
V . Bornmer , Neumarkt 7

Simmcnthuler

Milchkuh
zu verkaufen . Pr 800 M.

Heckholzhausen,
Haus -Nr , 107. 9(87

In einem Lazarett zu Bonn starb infolge einer
Krankheit, die er sich i« Felde zugezogen, der Beamte
des hiesigen Vorschußvereins, unser lieber Kamerad

Gefr. Hermann Kloos von hier.
Ehre seinem Andenken! — Die Beerdigung findet
Donnerstag den 18. d. Mts , nachmittags3 Uhr
von der Leichenhalle aus statt.

Wir gestatten uns , unsere Mitglieder zur Teil¬
nahme einzuladen. 13(89

Antreten 2 1/, Uhr am Rathaus.

Bekanntmachungen und Anzeige«
der Stadt Limburg.

Eier-Ausgabe.
Die Eicrmarke vom 12. bis 21. 4. 1918 ist bis spätestens

Donnerstag abend in einem der hiesigen Lebensmittelgeschäfte
abzugeben und »on diesen bis Freitag Nachmittag 5 Uhr im
Rathause Zimmer Nr . 15 abzuliefern.

Später abgegebene Eiermarken können bei der Verteilung
nicht mchc berücksichtigt werden

Limburg, den 16. April 1918 , 14(89
_StAdlisch « Ltdctsmittel-Verkiwlsstekk.

Arbeitsbücher
zu ha''«, m der NrelSblatt -Druck. rei.

Zeichnungen
hierauf werden von uns zu den Ausgabe¬
bedingungen von jedermann entgegen ge¬
nommen . 9(68

Falls dieselben bei uns erfolgen , geben
wir sowohl Spareinlagen als auch die mit
längerer Kündigungsfrist bei uns angelegten
Kapitalien (bei letzteren gegen Vergütung
einer massigen Provision ) ohne Einhaltung
der vorgeschriebenen Kündigung hierzu frei.

Bei Gewährung von Darlehen gegen
Verpfändung von Wertpapieren zum Zwecke
der Zeichnung berechnen wir 5 °/0 Zinsen,

'Yorscta-?eri zu Liinri
E. €1. ni . b. H.

Prima Rauchtabak-Mischung
«US bestem Tabak mit behördl. erlaubten und versteuerten
Ersatzstoffen, durchaus reelle gute Ware. 50 Pakete Mk. 35 —
unfrei Nachnahme. 6(89

A. Friedrich. lüudtnhkjkll-Waiur.

f ..■ Vorschuß-Verein zu Limburg
Eingetragene Geuossenschaft«yt deschr, »5aftpfl.

GO Einladung
zu der

cm Donncretgg, den 25. April 1918,
abends8’|2 Uhr

im Lokale des Herrn E Bielefeld „Alte Post"
stattfindenden

Genrlll-Zkrsmvllilllg.
Tages -Orvuung:

1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1917.
2. Bericht des Aussichtsrats über die Prüfung der

Jahresrechr.ung und Bilanz,
3. Genehmigung der Bilanz und Gewinn- und Verlust-

Rechnung und Erteilung der Entlastung an Vor¬
stand und Aufsichtsrat,

4. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns
pro >917.

5. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes.
6. Neuwahl von drei Aussichtsiatsmitgliedern für die

statutengemäß ausicheidenden Heeren: Hubert Hilf,
Justizrat; Josef Müller, Seifenfabrikant und Franz
Müller, Kaufmann.

7. Bericht über die im Jahre 1917 vorgenommene
17. gesetzliche Revision des Berbandsreoiiors Herrn
Otto Seibcrt aus Wiesdaien

8. Erhöhung des früher festgesetzten Gesamt Betrages,
welchen die Anleihen und Spareinlagen bei unserem
Verein nicht übe schreiten sollen

9. Bericht über den in 1917 in Wiesbaden stattge¬
fundenen Mittelrheinischen Berbandstag sowie über
den in Eisenach stattgefundenen Allgemeinen Genos-
senschaftstag,

10. Anträge von Mitgliedern.
Die Vereinsmitgliedcr werden aufgefordert, etwaige

Anträge, welche in der anberaumten Generalversammlung
zur Verhandlung gestellt werden tollen, so zeitig bei dem
Vereinsvorstand einzureichen, daß sie drei Tage vor der
Generalversammlungbekannt gewacht werden können.

Die Jahresrechnung und Bilanz pro 19!7 liegen
von heute ab bis zur Generalversammlung zur Einsicht
der Mitglieder in unserem Geschäftslokale offen.

Limburg a. d. Lahn , den 15. April 1918

Her AnfsicMsrat des Vorscta-Vemn ra Liibnn
Eiiptrape lit kscir.Haftpfl.

Josef Flügel , Vorsitzender. ^

I.

Pelzwa
werden zur  Aufbewahrung
gegen Feuer - und Uotten-
: : schaden angenommen : :
Heb . Jos . Wagner,
Bahnbofstr , 21. Telefon 132.

9(89

SieHger Pinsler
auf den Namen Prinz hörend
entlaufen,  Vor Ankauf
wird gewarnt

Wiederbringer erhält gute
Belohnung. >9(89
MeufMik jkhnüri».

Limburg.

8— 10 Zimmer, per 1. Juli
zu kaufen»der zu miete»
gesucht.

Gest. ausf. Angeboteu. X.
12(89 a d. Geichst. ds. BI.
erbeten.

1.  Freitag , de « 19. April , abeudS 8 Uhr , be¬
ginnen tm Schlosse wieder besondere Abendkurse in Hand¬
arbeiten, Anfertigen und Umändern einfacher Kleidungs- und
Wäschestücke aus neuen oder gebrauchten Stoffen. — Unter¬
richtszeit: zweimal wöchentlich8—iO Uhr abends. Das-
Schulgeld beträgt für 3 Monate zusammen 3 Mk Anmel¬
dungen nehmen entgegen: der Schulleiter (H Rektor Michels)
11—12 Uhr täglich in seinem Dienstzimmer und die Erste
Lehrerin (Frl , v, d, Driesch) Dienstags und Freitags 4 —5
Uhr im Schlöffe

2. Di : Mädchensortbildungs'chule eröffnet am 18 . April
«achm . 3 Uhr besondere Kurse IM Strumpffticken
(Herstellen von Strümpfen aus Teilen alter Strümpfe)
Die Kurse sind abwechselnd nachm, oder abends. Vorgesehen
find für jeden Kursus 4 Nachm, mit je 3 Stunden oder 6
Abende mit je 2 Stunden . Das Schulgeld beträgt für jeden
Kursus 1,50 Mk. Anmeldungen nehmen der Schulleiter
und die Erste Lehrerin entgegen. 5 .89-

Der Schulvorstand:
I . G. B r ö tz.
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